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Schwerpunkt ZeSo 4/2000

ein Teilnehmer: Raubüberfälle beispielsweise

seien in Beziehung zu setzen zur
Drogenkriminalität, dienten doch viele
Raubüberfälle der Drogenbeschaffung.
Eisner räumte an der Tagung ein, die
von den Medien publizierten und
interpretierten Daten zu Jugendkriminalität
hätten oft «Horoskop-Charakter». Die
Diskussion hatte sich auch an der reisse-
rischen Art entzündet, in welcher Studien

von Eisner in den Medien dargestellt
worden waren.*

«Offene Räume schaffen»

Edgar J. Forster, Professor für
Erziehungswissenschaften in Salzburg, befasst
sich mit Fragen des sozialen Ausschlusses,

indem er Wurzeln der Fremden¬

feindlichkeit beiJugendlichen und den
Zusammenhang mit Geschlechtsidentitäten

untersucht. Seine politischen
Forderungen haben das Ziel, Gewalthandlungen

als Folge von gesellschaftlichen
Unterschieden zu vermeiden. «Die
politische Strategie müsste also darin bestehen,

offene Räume zu schaffen, die dazu
animieren, in Verhandlung zu treten»
und zusammen mit anderen eine «Gruppe»

zu bilden. «Diese Gruppe», so Forster,
«wird nicht durch eine gegebene
Gemeinsamkeit, eine gegebene Identität
bestimmt, sondern durch die Bereitschaft,
eine solche zu (er)finden.» pd/gem

GewalttätigeJugend - ein Mythos Bulletin
Nr. 4, NFP 40. Bezug: Schweizerischer

Nationalfonds, Sekretariat NFP, 3001 Bern, Tel.

031/308 22 22, Fax 031/308 23 40.

* Manuel Eisner und Patrick Manzoni (Hrsg.) : Gewalt in der Schweiz. Studien zu Entwicklung, Wahrnehmung

und staatlicher Reaktion. Zürich, Chur 1998, 285 Seiten.
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Nach zwei Jahren «intensiver
Auseinandersetzung» mit dem Thema «Jugendgewalt»

stellte die Eidgenössische Kommission

fürJugendfragen (EKJ) fest, «dass

zunehmende Gewalt ein allgemeines
Phänomen ist, und dass Jugendgewalt
nur einen kleinen Teil dieses Phänomens

ausmacht». Diese Feststellung, so

Leo Brücker-Moro, Präsident der Eiy, in
seinem Vorwort des Berichtes weiter,
«steht stark im Widerspruch zur öffentlichen

Wahrnehmung und Diskussion,
die sich fast ausschliesslich auf die
zunehmende Gewalt der Kinder und Jugendlichen

konzentriert». In ihrem Bericht
plädiert die Kommission unter anderem
für einen differenzierten Umgang mit
Gewalt, präsentiert Thesen und stellt

politische Forderungen an Lehrerinnen
und Ausbildnerinnen, Politikerinnen,
Jugendarbeiterinnen, Familienpolitikerinnen,

Erwachsene, Forscherinnen
und Wirtschaftsvertreterinnen. Ihnen
vorangestellt die Aufforderung:
«Jugendliche mit ihren Träumen, Visionen,
Nöten und Ängsten sollen ernst genommen

werden. Reden Sie nicht über
Jugend und Gewalt, reden Sie mit/über
Jugendliche(n)!» pd/gem
Prügeljugend - Opfer oder Täter? Bericht der

Eidgenössischen KommissionfürJugendfragen,
Bern 1998, A-4-Broschüre, 50 Seiten. Bezug:

Eidg. KommissionfürJugendfragen, c/o
Bundesamtfür Kultur, Flallwylstrasse 15, 3003
Bern. Tel 031/322 92 26, Fax 031/322 92 73,

e-mail:viviane. dubath@hak. admin. ch
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